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Deutſcher Reichstag.
122. Sitzung vom 20. November. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrats v. Bötticher.
Das Haus wählt zunächſt an Stelle des Abg. Krauſe, der ſein

Schriftführer niedergelegt hat, den Abg. HermesJauer durch
uruf.
Darauf wird die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über die Ab

änderung des Geſetzes, betreffend die Krankenverſiche-
rung der Arbeiter vom 15. Juni 1883 fortgeſetzt.

8 3 enthält die Beſtimmung, daß die Gemeinden über den Rahmen
des S 1 hinaus gewiſſe Arbeiterklaſſen durch ortsſtatutariſche Be
ſtimmung verſicherungspflichtig machen können. Dazu gehörten die
m n v 7 welche jetzt in 8 1 übernommen ſind.

Die Abgg. Bruhns und Genoſſen wollen im S 2 einfügen: Die
Dienſtboten einſchließlich des in der Land und Forſtwirtſchaft be
ſchäftigten Geſindes.

w. v. Strombeck will die im Kommunaldienſte und Kommunal
betriebe beſchäftigten Arbeiter nur beim Jahres Verdienſte unter 2000
Mark verſicherungspflichtig machen.

Abg. Graf Holſt ein (dkonſ.) hebt hervor, daß das Streben dahin
ehen müſſe, allen Arbeitern die Wohlthaten der ſozialpolitiſchen Ver
cherung zu teil werden zu laſſen, auch den Arbeitern in der Land

wirtſchaft und dem Geſinde. Jn der Kommiſſion war bereits ein
dahingehender Antrag geſtellt worden, denn man ſagte ſich, es könne

ſchen einem Arbeiter und einem Knechte in einem landwirtſchaft
ichen Betriebe in bezug auf die Krankenverſicherung kein Unterſchied
gemacht werden. Der Antrag ſei von der Kommiſſion abgelehnt, und
um die Verhandlungen nicht aufzuhalten, verzichte er darauf den An
trag zu wiederholen.

Abg. v. Strombeck (Zentr.) weiſt darauf hin, daß die orts
r Vorſchriften nur für gewiſſe Fälle Beſtimmungen über
ie Klaſſe der zu verſichernden Perſonen enthalten ſolle; das müſſe

aber für alle Fälle geſchehen, namentlich müßte in dem Ortsſtatut
feſtgeſtellt werden, welche Arbeiter in Kommunalbetrieben verſichert
werden ſollen und was unter Familienangehörigen zu verſtehen ſei.
Wenn die Zwangsverſicherung ſich auf Perſonen mit über 2000 M.
Jahresverdienſt nicht erſtreckt, dann darf auch die fakultative Ver
ſicherung ſich nicht darüber hinaus erſtrecken. Deshalb bittet Redner,
ſeinen Antrag anzunehmen.

Abg. Molkenbuhr (ſoz.): Soviel ich weiß, iſt nur in einer
einzigen Stadt in ganz Deutſchland annähernd hinreichend für die
Dienſtboten geſorgt, nämlich in Hamburg. Dort ſind die Herrſchaften
verpflichtet, die Hälfte der Beiträge zur Dienſtboten-Krankenkaſſe zu
zahlen. Jn Bayern iſt zwar der Zwang der Dienfſtboten Verſicherungausgeſprochen, e müſſen aber die geſamten Koſten der Verſicherung

tragen. Angeſichts dieſer Verſchiedenheit ſollte man ſie, wenn nicht
der Zwangsverſicherung, wenigſtens der fakultativen Verſicherung
unterwerfen. Jn den Städten haben ſie oft ſehr ſchlechte Schlafräume;
im Falle der würde für ſie die Ueberführung in ein Kranken
haus das Beſte ſein, man ſcheut aber die Höhe der Koſten. Aus
demſelben Grunde laſſen die Herrſchaften auf dem Lande erſt ſpät
einen Arzt holen. Deshalb müßte die Sache wenigſtens durch Orts-
ſtatut geregelt werden.

Abg. Möller (natl.) glaubt, daß die fakultative Verſicherung der
Hausinduſtriellen große Schwierigkeiten machen werde deshalb bittet
er, die höheren Verwaltungsbehörden, denen die Genehmigung der be-
treffenden Gemeindebeſchlüſſe obliegt, möchten derartige Beſchlüſſe mit
großer Sorgfalt prüfen. Auch bei der Ausdehnung der Jnvaliden
verſicherung auf die Hausinduſtriellen hätten ſich ja erhebliche Schwierig
keiten herausgeſtellt.

d. Frahn (Zentr.) empfiehlt die Annahme des Antrages von
trom
Abg. Ebert y (freiſ.): Die Einführung der Krankenverſicherung für

die Dienſtboten würde die Stellung der letzteren nicht verbeſſern, ſondern
eher verſchlechtern, denn für die Dienſtboten iſt landesgeſetzlich und
durch provinzielle Beſtimmungen hinreichend geſorgt.

Staatsſekretär v. Bötticher bittet ebenfalls, bezüglich der Dienſt-
boten von einer Abänderung der landesgeſetzlichen Vorſchriften ab
zuſehen dadurch würde die Lage derſelben nicht verbeſſert. Daß die
Arbeiter in Kommunalbetrieben, welche unter 2000 M. Jahresverdienſt
haben, der Verſicherung unterworfen werden, habe man für ſelbſt
verſtändlich gehalten die Annahme des Antrages von Strombeck werde
aber nicht weiter ſchaden. Bezüglich der Hausindufſtriellen haben ſich
Schwierigkeiten ergeben. Es liegt jetzt eine Vorlage im Bundesrate,
die Haus induſtriellen in der Zigarrenindußrie der Jnvalidenverſiche
rung zu unterwerfen. Nach Maßgabe der Erfahrungen, welche dabei
gemacht wurden, werden wir weiter vorgehen.

Abg. Molkenöuhr (ſoz.): Es kann nur eine ganz minimale Zahl
von Dienſtboten jetzt beſſer geſtellt ſein, als nachher, wenn ſie in das
KrankenverſicherungsGeſetz einbezogen ſein würden. Da, wo dieſer
Fall einträte, braucht ja die Ortsbe hörde nur dieſe Einbeziehung nicht
anzuordnen, und wo eine ſolche Anordnung doch geſchähe, könnte ja
die obere Verwaltungsbehörde das wieder redreſſieren. Die Behörde
hat es alſo in der Hand, die Dienſtboten vor der Verſchlechterung
ihrer jetzigen Zuſtände zu ſichern, die Annahme unſeres Antrages aber
würde vielen Dienſtboten eine Verbeſſerung ihrer Lage in Erkrankungs
fällen ermöglichen.

Der Antrag Molkenbuhr wird gegen die Stimmen der Sozialdemo-
kraten und Deutſchkonſervativen abgelehnt, der 8 2 mit dem Antrag
von Strombeck angenommen.

Nach 8 3 ſind Perſonen des Soldatenſtandes und ſolche in Reichs,
Staats und Gemeindebetrieben beſchäftigten Perſonen, welche für
mindeſtens dreizehn Wochen Anſpruch auf Kranken- Unterſtützung haben,
von der Krankenverſicherung befreit.

Abz. Bruhns: Es genügt nicht, daß die Arbeiter gegen Krank-
heitsfälle verſichert ſind, ſie müſſen auch ausreichend verſichert ſein.
Nun ſind aber von den in freien Kaſſen verſicherten Kranken 25 Proz.
mehr als 13 Wochen, 1 Proz. von dieſen ſogar mehr als ein Jahr
lang krank geweſen, und ſelbſt wer nach Verlauf von 13 Wochen von
der Krankheit geneſen iſt, iſt doch häufig nicht in der Lage, wieder die
ſchwere Arbeit aufzunehmen. Gegen dieſe ſchreienden Uebelſtände kann
man nur dadurch ankämpfen, daß man die Kranken-Unterftützungszeit
auf 52 Wochen ausdehnt. Der Einwand, daß die Krankenkaſſen nicht
in der Lage ſeien, dieſe vermehrte Unterſtützung zu leiſten, iſt nicht
ſtichhaltig, denn die freien Hilfskaſſen haben das ja vermocht. Faſt
alle von ihnen unterſtützen die Erkrankten 26 Wochen, viele 52 Wochen,
und einige, wie die Kaſſe der Tabakarbeiter, auch in das zweite Jahr
hinein, und dabei iſt die wirtſchaftliche Lage der Tabakarbeiter eine
ſehr ungünſtige. Was alſo die freien Kaſſen können, müſſen die
Zwangskaſſen um ſo eher; können ſie es nicht, dann iſt ihre Exiſtenz
überhaupt nicht berechtigt.

Abg. Hirſch (freiſ.): Die Mitglieder der Kommiſſion halten ſämt
lich die Ausdehnung der Dauer der Unterſtützung für notwendig wenn
man ſich trotzdem nicht dazu entſchloſſen hat, ſo wirft das ein grelles
Licht auf die Zwangsverſicherung; denn die meiſten freien Hilfskaſſen

eben auf 52 Wochen, mindeſtens aber auf 26 Wochen Unterſtüützung.
ir wollen keine Anträge ſtellen, welche das jetzige Syſtem zerſtören,

aber wir geben anheim, zu überlegen, ob angeſichts dieſer mangelhaften
der Zwangsverſicherung dieſelbe ausgedehnt zu werden

verdient.
Abg. Biehl (Zentr.): Jch bin für eine Verlängerung der Unter

ſtützungsdauer, aber ſie kann nur eingeführt werden, wenn die Kaſſen
ſie aushalten können; ich habe bei einer Kaſſe, der ich angehöre, die
Einführung einer 26 wöchigen Unterſtützung beantragt, mußte aber
nach Jahresfriſt wieder die Aufhebung dieſes Beſchluſſes beantragen.

2 Abg. Möller (natl.): Jn freien Hilfskaſſen können die Unter
ſtützungen auf längere Zeit gewährt werden, bei den Zwangskaſſen
würde dadurch nur das Simulantenweſen großgezogen und die Zwangs
kaſſen würden in ihrem Beſtande gefährdet.

Staatsſekretär v. Bötticher: Bei der Ausdehnung der Unter
ſtützungspfiicht muß man mit der Leiſtungsfähigkeit der Kaſſen und
der Mitglieder rechnen; deshalb muß man dabei ſehr vorſichtig ver
fahren. Eine ganze Reihe von Kaſſen hat die Friſt der Unterſtützung

verlängert, aber je länger die Unterſtützung dauert, deſto mehr nimmt
der Betrag ab. Zum Vorteil der freien Kaſſen würde die Ver
längerung der Unterſtützungspflicht nicht dienen; denn die Kaſſen
abſchlüſſe der freien Kaſſen ſind ſchlechter als die der Zwangskaſſen.

Abg. Molkenbuhr (ſoz.): Man bringt unſeren Prinzipien Sym
pathie entgegen, will aber doch nicht darauf eingehen. Es liegt uns
nichts daran, den freien Kaſſen einen Gefallen zu thun wir wollen
nur, was nötig iſt. Unſer Antrag mag ja erhöhte Anforderungen an
die Kaſſen ſtellen, aber ſie ſind nicht ſo groß, als es auf den erſten
Blick ſcheint. Keineswegs wird ein vierfacher Beitrag erforderlich
werden ſondern nicht einmal der doppelte. Die freien Hilfskaſſen
ſind allerdings inſoweit beſſer geſtellt, als ſie eine Altersgrenze für
die Aufnahme ihrer Mitglieder haben, aber das Durchſchnittsalter
ihrer Mitglieder wird doch ebenſo hoch ſein, wie bei den Zwangs
kaſſen. Der Simulation wird die lange Unterſtützung nicht Vorſchub
leiſten, denn es gelingt zwar einem Simulanten für einige Wochen,
eine Krankheit zu ſimulieren, aber über ein Vierteljahr hinaus wird
das ſehr ſchwer halten. Dagegen wird verhindert, daß kranke Leute
Geſundheit ſimulieren, damit der Friſtenlauf unterbrochen wird und
ſie nach einiger Zeit von neuem Krankenunterſtützung erhalten. Aber
die Schwerkranken werden erſt vollſtändig kuriert werden können,
während ſie jetzt noch halb krank wieder arbeiten müſſen. Die Jn
validenunterſtützung wird nach einjähriger Erwerbeunfähigkeit gewährt; dieſe Beſtimmung des Unfallverſicherungs- Geſetzes wird für

die Arbeiter erſt praktiſchen Wert erhalten, wenn ſie ein Jahr lang
von der Krankenkaſſe unterſtützt werden.

Abg. Hirſch (freiſ.) beſtreitet, daß die freien Kaſſen ſchlechte Ab
ſchlüſſe aufweiſen: ſie hätten die längere Unterſtützungsfriſt und
könnten doch beſtehen.

Staatsſekretär v. Bötticher bleibt dabei, daß die Verlängerung
der Unterſtützungsfriſft auf 52 Wochen die Mitglieder der freien
Kaſſen ebenfalls mehr belaſten würde.

Der Antrag Molkenbuhr wird gegen die Stimmen der Sozial
demokraten abgelehnt und 8 3 angenommen.

8 3a, welcher darüber Beſtimmungen trifft, welche Perſonen auf
ihren Antrag von der Krankenverſicherung befreit werden können,
wird angenommen.

Nach S 3b können Lehrlinge auf Antrag ihrer Arbeitgeber von der
Verſicherung befreit werden wenn ſie Anſpruch auf freie Kur und
Verpflegung ſeitens der Arbeitgeber haben.

Abg. Molkenbuhr beantragt die Streichung dieſer Beſtimmung.
3b wird aufrecht erhalten.
Nach S 4 (Gemeinde-Krankenverſicherung) können Perſonen, welche

der Verſicherungspflicht nicht unterliegen, ſich der Gemeinde-Kranken-
verſicherung anſchließen.

Abg. v. Strombeck beantragt, nur ſolche Perſonen zur Ver
an zuzulaſſen, deren Jahreseinkommen 2000 M. nicht über

eigt.
Abg. Hirſch (freiſ.): Die Gemeinde-Krankenverſicherung iſt eine

Hilfsbildung für alle diejenigen Perſonen, welche in den Zwangs-
kaſſen nicht untergebracht werden können. Deshalb dürfe man den
Kreis der Perſonen nicht ausdehnen, welche in die Gemeindeverſiche
rung eintreten können. Die Perſonen, welche hier in Frage kommen
können, können ſich eigene Krankenkaſſen gründen, zumal durch ihre
Aufnahme in die Gemeinde-Krankenverſicherung die ärztliche Privat
praxis noch weiter beſchränkt wird.

Abg. Buhl (nwatl.): Jch will auch nicht die ärztliche Praxis über
mäßig beſchränken, es handelt ſich aber hier nur darum, eine Beſtimmung über den freiwilligen Beitritt, die für die Ortskrankenkaſſe
gilt, für die Gemeindeverſicherung einzuführen. Die GemeindeKranken
verſicherung gilt meiſt für das platte Land, die Ortskaſſen ſind in den
Städten vorhanden.

Abg. Eberty: Bei der Geweinde-Krankenverſicherung ſteht hinter
der Verſicherung die Gemeinde mit ihren Mitteln es iſt aber nicht
richtig, auf öffentliche Koſten irgend welchen Perſonen Wohlthaten zu
zuwenden, wie hier die freie ärztliche Behandlung.

Abg. Buhl: Wir geben auf dem Lande den Aerzten ein ſehr viel

19] Die Schwedin.
Erzählung von F. von Stengel.

Er lächelte kalt und entgegnete: „So, ein zerbrochenes
war die Urſache Deines Verſchwindens. Jch ſuchte

ich lange vergebens. Jch war beunruhigt, und ich hätte
mir doch denken können was es war. Iſt der Verluſt einer
Perle oder eines Brillanten vielleicht die Urſache Deiner Ball-
müdigkeit, dann beruhige Dich, mein Kind, ich bin kein
geſtrenger Eheherr, der um ſolcher Lapalien willen Straf-
predigten hält. Perlen und Brillanten ſind zu erſetzen und zu
verſchmerzen.“

Sie verſtand kaum, was er ſagte, noch weniger was er
meinte, aber fremd und ſchneidend klangen ſeine Worte
und weckten bange Ahnungen in ihr. er ſie geſehen
mit dem Fürſten und wagt er an ihrer Treue zu zweifeln

Rieſengroß ſtieg die Frage in ihr auf, aber hier war
nicht der Platz, die Antwort zu verlangen, ſolche, die wie
Dagmar ſich vom Tanze erholen wollten, traten zu ihnen
und die Geſellſchaftsformen forderten ihr Recht.

Endlos ſchlich dieſe Stunde, endlos für Dagmar wie für
Nils; als der letzte Ton der Muſik verklungen war, atmeten
beide erleichtert auf. Hjelmskrona führte ſeine Gemahlin in
den großen Saal zurück, wo der Fürſt und ſeine Verwandten
ſich eben von den Gäſten verabſchiedeten. Hjelmskrona ſah
befcemdete Blicke, die zu fragen ſchienen, was die Zurück
ezogenheit ſeiner Gattin in der letzten Stunde zu bedeutenhebe Der Fürſt trat zu ihm und ſagte ein paar Worte,

die weder er noch Dagmar verſtand. Als die erſten ver
ließen ſie den Palaſt, dröhnend fuhr ihr Wagen durch
die Straßen nach dem Schlößchen; ſie wechſelten kein Wort
während der Fahrt, aber als ſie in die erleuchteten Räume
ihrer Wohnung traten, erſchrak eines über das verſtörte Aus

ſehen des andern, trotzdem ſtellte keines die Frage, und doch
war es Dagmar, als müſſſe ſie vor den Gatten hintreten
und noch in dieſer Stunde bitten: ſchütze mich vor Deinem
Freunde! einerlei, welche Folge dieſe Bitte auch für ſie ſelbſt,
für ihn und für den Fürſten haben möge. Aber ſie ſprach
das Wort nicht aus: das beleidigte Weib in ihr geſtattete
ihr keine Bitte, die Tänzerin ſtand zwiſchen ihr und Nils,
er hatte die Scheidewand aufgerichtet und ihr Stolz be
feſtigte ſie.

Sie trennten ſich. Stina hatte auf Dagmar gewartet.
Sonſt pflegte ſie wohl beim Entkleiden der alten Freundin
von den Ereigniſſen der Nacht zu erzählen, heute entließ ſie
ſie raſch, Müdigkeit vorſchützend: ſie wolle ruhen, ſchlafen.

Stina ging. Aber keine Ruhe, kein Schlaf kam über
Dagmar. Der Zeiger der Uhr auf dem Kamine rückte vor,
Stunde um Stunde verging, der Morgen graute, ehe ſie daran
dachte, ſich niederzulegen; tauſend Gedanken ſtürmten in ihr,
ſolche die des Fürſten neue Erklärung heraufbeſchworen, be
gleitet von der quälenden Frage: hat ihr Benehmen dieſe
hervorgerufen, trifft ſie ein Vorwurf? Und wenn ſie dann
durch die Stille der Nacht die Schritte ihres Gatten hörte,
der unten auf und niederging, und ſo wie ſie keine Ruhe
fand, dann nahmen ihre bangſten Befürchtungen Geſtalt und

orm an.4 Wohl hatte Dagmar Urſache zum Bangen, ihre eigenen

raſt- und ruheloſen Gedanken waren nichts T die wahn
ſinnigen, die ihn folterten, nichts gegen den Kampf, den er
kämpfte mit den entfeſſelten Mächten der Leidenſchaft, in
gerechter Empörung gegen die Schmach, die ihm angethan
worden. Noch wollte er keine Schuld auf Dagmar werfen,
noch vertraute er ihr und wenn ſich Zweifel an der Gattin
einzuſchleichen drohten, ſo kämpfte er dagegen mit der Kraft
deſſen, der das Furchtbarſte nicht glauben will. Noch hatte
er ja keinen Beweis für ihre Schuld, nur ein ſchwacher Schein

ſprach gegen ſie, und auf einen Schein hin verdammte
Hjelmskrona nicht, er mußte prüfen, und dann erſt durfte er
urteilen und richten. Nur den Fürſten beſchuldigte er, ihm
warf er das ſchwärzeſte Verbrechen vor, für ihn hatte er
keine Entſchuldigung: die jahrelange Freundſchaft war aus
gelöſcht, vergeſſen durch den frevelhaften Angriff ſeiner Ehre.
Der Fürſt galt ihm nichts mehr, er ſah nur noch den Nichts-
würdigen, der ſeine Hand nach dem höchſten Gute ſeines
Freundes ausgeſtreckt hatte, und für dieſen Frevel mußte er
Sühne leiſten, mit den Waffen in der Hand, Mann gegen
Mann, auf Tod und Leben.

Die erſten Morgenſtunden waren vergangen, als Nils
Hjelmskrona in das Schlafgemach ſeiner Gemahlin trat.
Er hatte das Ballkoſtüm abgelegt und trug einen einfachen
Jagdanzug. Er ſah nicht ermüdet und abgeſpannt aus, nicht
wie einer, der die Nacht durchwacht hat im Feſtgetümmel und
im Kampfe mit dem eigenen Herzen.

Er trat an das Bett, wo Dagmar jetzt ſchlafend lag; leiſe
zog er den Vorhang zurück und blieb ſtehen, ſie lang an
ſehend. Ein tiefes Weh, ein Schmerz, den kein Wort nennt,
kein Pinſel malt, ſprach aus ſeinem Blick. Sie lag ſtill,
unbeweglich da, kaum ihr Atmen verriet Leben; aber die
halbgeöffnete Lippe ſchien ſprechen zu wollen, und an den
langen Wimpern hing eine Thräne. Sonſt lag der ſeligſte
Friede auf dem Geſichte der Schlafenden, jener Friede, den
nur die Herzensreinheit, die Ruhe eines ſchuldfreien Gewiſſens
gewährt, der Friede, der zurückkehrt im Schlafe, wenn fremde
Leidenſchaften ihn im Wachen auch verjagten.

Hjelmskrona beugte ſich über ſie, faſt berührte er ihre
Stirn, Dagmar erbebte unter ſeiner Berührung, er wich zurück,
und ſie erwachte nicht. Noch hielt er den Vorhang zurück,
er konnte nicht weggehen, ſie feſſelte ihn und wenn er
an ihr gezweifelt hatte in den bangen Stunden der Nacht
jetzt glaubte er an ſie, ſo ſchläft die Schuld nicht!

wo z



höheres Honorar für die Perſon als z. B. die Stadt Berlin, wir
geben pro Kopf 3 M.

Abg. Eberty: Die Berliner Verhältniſſe gehören nicht hierher.
Jch möchte den Vorredner bitten mir eine Kaſſenvereinigüng zu
nennen, welche den Aerzten Gehälter von 1500 bis 2700 M. gewährt
bei einer Umlage von 155 M. pro Kopf.

hug wird mit dem Antrage des Abg. von Strombeck angenommen.
ach S 6 iſt als Krankenunterſtützung zu gewähren: 1. vom Beginn

der Krankheit ab freie ärztliche Behandlung, Arznei, ſowie Brillen,Bruchbänder und ähnliche Seilmittel, 2. im Falle der Erwerbsunfähig-

keit vom 3. Tage ab täglich ein Krankengeld in Höhe des ortsüblichen
Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter. Die Krankenunterſtützung endet
ſpäteſtens mit dem Ablaufe der 13. Woche nach Beginn der Krank
heit; im Falle der Erwerbsunfähigkeit ſpäteſtens mit dem Ablaufe der
13. Woche na des Krankengeldabzugs. Das Krankengeld iſt
nach Ablauf jeder Woche zu zahlen

Die Sozialdemokraten beantragen die Worte „vom 3. Tage ab“
zu ſtreichen.

Abg. Höffel (Rp.) will die ärztliche Behandlung nur durch appro-
bierte Aerzte erfolgen laſſen. Er bedauert, daß die ärztlichen Ver
einigungen bei der Bearbeitung dieſer Novelle nicht gehört worden
ſind. Die Eingaben der Aerzte, welche die Zuziehung von nicht appro
bierten Aerzten zur ärztlichen Behandlung für unzuläſſiig erklärten,
ſeien ſeitens der Regierungen abſchlägig beſchieden worden. Der
Bundesrat hat aus Anlaß mehrfacher Petitionen hier im Reichstag
erklärt, daß nicht das Krankenkaſſen-Geſetz feſtſtellen könne, wer zur
Ausübung ärztlicher Praxis berechtigt ſei; dies könne vielmehr nur
durch die Gewerbe Ordnung geſchehen. Beſonders haben die ſächſiſchen
Behörden, bis zum Miniſterium hinauf, es abgelehnt, gegen die
Heranziehung nicht approbierter Perſonen einzuſchreiten. Der Reichs
tag und die Reichsregierung, ſowie die meiſten übrigen Regierungen

unter ärztlicher Behandlung nichts anderes perſtanden, als die
ehandlung durch approbierte Aerzte, deshalb muß die Zulaſſung

anderer heilkundiger Perſonen verhindert werden, weil dadurch nur
r gung der Kranken verzögert und die Simulation befördert

rd.
Abg. Virchow beantragt im S 6 hinzuzufügen: „Als ärztliche Be

n im Sinne dieſes Geſetzes gilt derjenige, welche ſeitens eines
n Gemäßheit des 8 29 der ReichsGewerbeOrdnung approbierten

Arztes erfolgt. Jn Fällen dringender Gefahr wo ein approbierter
Arzt nicht zu erreichen iſt, darf die Hilfe auch anderer Perſonen an
gerufen werden, welche eine techniſche Vorbildung genoſſen, aber die
ärztliche Prüfung nicht beſtanden haben.“ Redner bedauert, daß in
dieſer Frage, in welcher die geſetzliche Vorſchrift ſo klar wie möglich
ſei, durch die willkürliche Jnterpretation der Behörden eine Unklar-
heit geſchaffen ſei. Die ärztliche Behandlung ſei immer als ſolche
durch approbierte Aerzte verſtanden worden wenn man ſagt, der
Kranke ſucht den Mann ſeines Vertrauens auf, einen Naturheilkundigen,
ſo ſei deshalb noch nicht nötig, daß dafür aus öffentlichen Mitteln
etwas bezahlt wird. Die jetzige Faſſung der Gewerbe Ordnung rührt
von mir her und iſt mir vielfach verdacht worden, weil dadurch der
Schutz der Geſetzgebung gegen die Kurpfuſcherei beſeitigt wurde.
Man kann es jedem freiſtellen, ſich durch einen Kurpfuſchber behandeln
u laſſen, aber man muß die Kurpfuſcherei nicht begünſtigen. Die

aturheilkundigen drängen ſich jetzt hervor und ſuchen ſich als
Krankenkaſſen Aerzte aufſtellen zu laſſen, wodurch das Publikum
verwirrt wird.

Staatsſekretär v. Bötticher: Jch bin doch zweifelhaft, ob die Frage
gerade hier an dieſer Stelle erledigt werden kann. Jn der Regel ſoll
unter ärztlicher Behandlung die durch einen approbierten Arzt ver
ſtanden werden aber der Pundesrat hat geſagt, was als ärztliche
Behandlung gilt, muß durch die Gewerbe Ordnung oder die auf die
ärztliche Praxis bezüglichen Vorſchriften feſtgeſtellt werden Der Bun
desrat hat es deshalb abgelehnt, bei dem Krankenverſicherungsgeſetz
auf dieſe Frage einzugehen. Entſcheidend iſt hierbei die Frage, ob
Aerzte genügend vorhanden ſind. Jn Berlin kommen auf 10000 Ein-
wohner 7 Aerzte, in der Provinz Poſen aber nur 1,77. Aus meiner
Erfahrung in der Provinz Schleswig-Holſtein weiß ich, daß auf denJnſeln überhaupt Aerzte ſeiten in Anſpruch genommen werden. Man

wendet ſich dort an einen Naturarzt oder, wie ich ſage, an einen
klugen Mann und nimmt nur im äußerſten Notfall einen Arzt. Wenn
der Antrag angenommen wird, zwingen Sie die Krankenkaſſen, einen
Arzt hinzuzuziehen, obwohl derſelbe garnicht zu beſchaffen iſt, und
obwohl ein anderer die Sache ebenſogut machen könnte. Der Antrag
würde für einen erheblichen Teil des Reiches wirkungslos ſein; die
Kurpfuſcher werden doch in Anſpruch genommen werden, aber kein
Honorar erhalten.

gzruf wird um 5 Uhr die Beratung bis Sonnabend 1 Uhr
vertagt.

Wochenſchau.

rc. Daß die letzten Wochen mit ihren Enthüllungen über
den Schwindel, den Luxus, die Genußſucht und die ge
wiſſenloſe Gewinnſucht in den beſitzenden Klaſſen Waſſer auf
die Mühle der Sozialdemokraten ſind, iſt auch dem blödeſten
Auge klar. Es wird dern auch wacker in den Blättern aller
Richtungen gepredigt; die „Poſt“ enthält ſogar hintereinander
zwei Artikel, in denen unter Hinweis auf die Sozialdemokratie
namentlich die oberen Zehntauſend ermahnt werden, in ſitt
licher Selbſtzucht mit gutem Beiſpiele voranzugehen. Daß
die Ermahnungen irgend etwas helfen werden, iſt nicht an
zunehmen. Wie lange wird nun ſchon aus Angſt vor den
Mächten des Umſturzes proktiſches Chriſtentum gepredigt

Wollen wir ehrlich ſein und uns keinen optimiſtiſchen Träu-

mer h i ir ſagen, daß es nichts genhat, und n pird. s der gro e
radatſch hereinbricht, für iejenigen am meiſten arbei
über die er die größten Trümmer häufen wird. Das Wider
wärtigſte an den enpredigern der Preſſe iſt die Heuchelei,
mit der man die Schuld von dem einen auf den a zu
werfen ſucht. Die rn örſen und Judenpreſſe vermerkt
es mit Vorliebe, daß der Adel und die Beamtenwelt ſo eifrig
und blind dem Gewinne nachjagen. Die konſervative Preſſe
entrüſtet ſich darob und ſchimpft auf die Juden, die Adel
und Beamte um ihr Geld betrügen. Die erſten benutzen den
Krach, um gegen die Spielſucht, die Habgier und Unklugheit
des „Publikums“ zu eifern, als ob dieſes immer daran ſchuld
ſei, daß es von den Schwindlern betrogen wurde die anderen
fallen über die Juden und die Benkiers her, als ob dieſe das
„Publikum“ hätten betrügen können, wenn dieſes vorſichtiger
geweſen wäre. Stimmt! ſetzt Ehrenſigl dieſem Situa-
lionsbilde hinzu und auch wir finden es im großen und
ganzen treffend. Die Angſt iſt unſeren Gegnern in die Glieder
gefahren, das beweiſt der Willkommensruf, den einige Zeitungen
dem lex suprema regis voluntas zugerufen haben.

Wir leben nach der Verfaſſung in einem konſtitutionellen
Staate, in welchem auch das Thun und Handeln des Kaiſers
durch die Verfaſſung begrenzt iſt. Daher iſt das Wort
Wilhelm II., suprema lex regis voluntas, für einen deutſchen
Reichsbürger befremdlich. Man verlegte ſich aufs Deuten:
das Wort ſollte im Scherze zu verſtehen ſein, es ſollte be
ſagen, daß Kaiſer Wilhelm ſich den Wünſchen des Prinz-
regenten Luitpold unterordnete, aber dieſe Deutungsverſuche
ſcheiterten daran, daß der Kaiſer das gleiche Wort in Ge
ſellſchaft kürzlich geäußert haben ſoll, und an den thatſäch-
lichen Redewendungen Kaiſer Wilhelms, welche den gleichen
Sinn, die gleiche Tendenz wie das suprema lex regis vo-
luntas verraten.

Freilich andere Könige äußern ſich in entgegengeſetztem
Sinne. Es iſt intereſſant, dem kürzlich bekannt gewordenen
Worte des deutſchen Kaiſers das Verhalten des Königs von
Schweden gegenüberzuſtellen, der einer Deputation der Arbeits
loſen gegenüber erklärte, er als König ſei machtlos, die Not
zu lindern, denn er könne nicht ſtaatliche Bauten in Angriff
nehmen laſſen; das ſei Sache der geſetzgebenden Verſamm-
lungen. Jn dieſen Auslaſſungen iſt gewiß der Gegenſatz zu
dem kaiſerlichen Worte ausgeſprochen.

Doch, wie geſagt, einer ganzen Reihe Preßſtimmen kam an
geſichts der allgemeinen Unſicherheit unſerer Politik, welche
auch mit wohlverſtandener Spitze die „Hamb. Nachrichten“
konſtatieren, der Ausſpruch des Kaiſers garnicht ungelegen;
eine Diktatur wäre am Ende zuträglicher für den Kampf
gegen die Sozialdemokratie als die gegenwärtige konſtitutionelle
Regierung.

Denn das Wachstum der Sozialdemokratie wird ihnen
unheimlich. Die Berliner Wahlreſultate fürs Rote Haus
haben der antiſozialdemokratiſchen Reichsbürgerſchaft einen
Schrecken eingejagt, von dem ſie ſich nicht erholen können.
Da vergeſſen ſie ſelbſt die Spaltung in unſeren Reihen,
welche ſie bisher immer als ein Zerſetzungsferment für uns
anprieſen.

Und daß vollends die königlichen Arbeiter in Spandau
ſozialiſtiſch gewählt haben

Wenn nur die Gegner an allen dieſen Erfolgen lernen
wollten, in ſich zu gehen. Aber weit gefehlt, dieſelben ſind
verblendet, wie einſt der alte Pharao. Der eben erſt zu
ſammengetretene Reichstag dürfte die beſten Belege für die
Verblendung unſerer Gegner wieder liefern.

Bis jetzt ift noch nichts zur Verhandlung gekommen, was
beſondere Beachtung verdiente. Sehr leer ſoll es in der
Leipzigerſtraße freilich ausſehen. Das kommt davon, daß es
keine Diäten giebt. Selbſt Bismarck hat ja in Berlin keine
Wohnung augenſcheinlich dürfte ſie ihm zu teuer ſein. Viel-
leicht bringt er noch eine Antrag auf Gewährung von Tage-
geldern ein.

Jm Reichstag dürfte auch bald die Stellungnahme einiger
Militärbehörden zum Buchdruckerſtreik beleuchtet werden. Die
Forderungen der Gehilfen und ihr mutiges Eintreten für die
ſelben riefen ſelbſt bei den Arbeitern im Auslande Sympathie
bezeugungen hervor. Umſomehr muß aber noch die deutſche
Arbeiterſchaft ihre Opferwilligkeit zeigen, denn der Sieg der

Buchdrucker bedeutet einen weſentlichen Fortſchritt der ganzen
deutſchen Arbeiterbewegung.

in anderer großartiger Streik iſt in Frankreich ausge
Die Grubenarbeiter der Kohlenzechen von Pas de

ais n die Arbeit eingeſtellt und das Unternehmertum
iſt am Ende ſeines Lateins. Es iſt nicht im ſtande, ſich
über Waſſer zu halten, nachgeben aber will es der Arbeiter
ſchaft nicht, man ruft daher nach der Jntervention der Re
gierung. Aber was ſoll dieſe thun, nachdem Conſtans
es mit der Arbeiterſchaft ſeit Fourmies J lich verdorben
hat und durch den Fall Lafargue eine öhnung auch nicht
eintreten konnte Jetzt möge Frankreich ſeinen guten Freund
aus Petersburg herbeirufen, vielleicht treibt dieſer mit der
Knute den franzöſiſchen Arbeitern ihre Mucken aus.

Aber freilich, in Rußland gährt und brodelt es auch und
man iſt an der Newa froh, wenn zu Hauſe alles glatt ab
läuft. Den Anſchein dazu hat es den neueſten Nachrichten
zufolge freilich nicht. Das Väterchen hat bei den Bauern
verſpielt und der Hunger wiegelt die Maſſen auf, daß ſie
drohend und heulend zu den Regierungsgebäuden ziehen und
um Brot ſchreien.

Jolitiſche Aeberſtcht.
Der Reichstag ſetzte am Sonnabend bei der Weiterbera

tung der Krankenkaſſen- Novelle die Freitag ab-
gebrochene Debatte über die Anträge auf Nurzulaſſung appro
bierter Aerzte als Kaſſenärzte fort. Für und wider dieſe
Anträge wurden im weſentlichen die bereits tags zuvor dar
gelegten Gründe wiederholt: auf der einen Seite die Aus
führung, daß nach dem Sinne der Gewerbeordnung bei der
Ausübung öffentlich rechtlicher Funktionen nur an approbierte
Aerzte gedacht werden könne, auf der andern Seite der Hin-
weis auf die Fälle, wo aus Mangel an approbierten Aerzten
zu anderen ärztlichen Kräften gegriffen werden müſſe. Die
Mehrheit entſchied ſich ſchließlich gern die Anträge. Weiter
hin entſpann ſich eine längere Debatte über die in der Vor-
lage enthaltene Neubeſtimmung, daß bei der Gemeinde
krankenverſicherung ortsſtatutariſch die Behandlung der Kaſſen
angehörigen nur durch beſondere Kaſſenärzte feſtgeſetzt werden
kann. Gegenüber dieſem Kaſſenarztzwang traten die freiſinnigen
Abgg. Dr. Hirſch, Dr. Virchow, ſowie Abg. Bebel (ſoz.) im Jn-
tereſſe einer gründlichen Behandlung der Kranken, ſowie im
Jntereſſe der Wahrung der ärztlichen Würde, lebhaft für die
freie Aerztewahl ein. Die Mehrheit entſchied ſich aber auch
hier für die Kommiſſionsbeſchlüſſe, ebenſo in bezug auf die
fakultative Einbeziehung der Familienangehörigen in die
Kaſſenbehandlung. Die weitere Beratung des Geſetzes
wurde auf Montag vertagt.

Auch ein Beitrag zur Proſtitutionsfrage. Die
„Hamb. Nachr.“ ſchreiben:

Bei den Erörterungen, welche zur Zeit über das Proſti-
tutions- und Zuhälterweſen ſtattfinden, wird überſehen, daß
eine Haupturſache dieſer Zuſtände in dem Steigen der Ein
wanderung von dem Lande in die großen Städte zu ſuchen
iſt. Ein unverhältnismäßig großer Bruchteil dieſes Zuzuges
beſteht aus unverheirateten Frauensperſonen. Wenn dieſe,
was wir augenblicklich nicht beurteilen können, aber glauben,
im Verhältnis zu ihrer Anzahl bei der Proſtitution beſonders
ſtark beteiligt ſind, ſo iſt dies zum Teil ein Ergebnis
des weiblichen Schulunterrichts auf dem Lande.
Die Schulmädchen werden durch ihn gerade ſoweit ausge-
bildet, daß ſie ländliche Arbeit in Wind und Wetter oder
im Viehſtalle ihrer nicht mehr würdig finden und ſich be
fähigt glauben, ihre Exiſtenz in der Hoffnung auf eine Näh
maſchine und in Ausſicht auf Tanz und Tingel-Tangel Ver
gnügen in der großen Stadt zu ſuchen. Wenn ſie dahin
kommen, ſo finden diejenigen unter ihnen, bei denen der
Tingel Tangel mehr Anziehungskraft als die Nähmaſchine
hat. ſehr bald, daß ihr Verdienſt ihren Bedürfniſſen nicht
entſpricht. Sie verfallen dann leicht der Proſtitution und
demnächſt einem Zuhälter. Die Exiſtenz eines ſolchen hat
für junge arbeitsſcheue Männer zu viel Anziehendes, als daß
ſich nicht für jedes Frauenzimmer, das einen Zuhälter braucht,
ſehr bald einer finden ſollte. Sonach iſt die Zahl derſelben
abhängig von der Zahl ihrer bedürftiger Frauenzimmer.
Was aber di Zungahme der letzteren betrifft, ſo glauben wir,
wie geſagt, daß ein Zuſammenhang zwiſchen ihr und dem

„Dagmar! darf ich an Dich glauben! an Deine Treue!“ Das
Wort brach ſich Bahn aus dem gepreßten Herzen, und eine
Thräne ſchwamm in dem Auge des ſtolzen Mannes.
Warum ſprach jetzt kein Traumesengel: wach' auf, Dagmar!
Warum weckte ſeine Thräne ſie nicht?

Er ließ den Vorhang fallen, und geräuſchlos, wie er ge
kommen, ging er durch das Gemach in ein anſtoßendes.
Nach wenigen Augenblicken kam er zurück, in ſeiner Rechten
ein paar Piſtolen. Er warf keinen Blick mehr auf die Schlafende,
ſein Geſicht war ernſt und düſter.

Es war ſpät als Dagmar erwachte, der Schlaf hatte ſie
erquickt und mit der Friſche des Körpers kam auch die Klar
heit des Geiſtes wieder. Sie wollte Hjelmskrona bitten, mit
ihr nach der Heimat zurückzukehren, ſollte er nach dem Grunde
forſchen, ſo wollte ſie genug angeben, damit er die Notwendig-
keit einſehe, und doch zu wenig, als daß er ſeine Ehre
für gefährdet halten könne. Sie hielt dies für möglich,
gen ſie ahnte, daß er etwas von der Wahrheit wiſſen
müſſe.

Beim Ankleiden fragte ſie nach Hjelmskrona. Er ſei
ausgegangen war die Antwort.

Dagmar hatte gehofft, in den erſten Stunden ſchon durch
ihr Bekenntnis ſich den Frieden wieder zu erlangen, nun
mußte ſie warten, und warten hieß, allen bangen Befürchtungen
Raum und Nahrung geben, in welchen ihr erregter Geiſt und
ihre Phantaſie ſich ergingen, die keine Vernunftgründe zu-
gaben und ſich das Schlimmſte ausmalten. Auch der
Stolz erwachte wieder in ihr, der ſich ſträubte, ein
Bekenntnis von etwas das keine Schuld, nur Schwachheit
war, ihm zu leiſten, den ſie in ſo tiefer Schuld wußte. Von
Minute zu Minute fühlte ſie, wie ſchwer es ihr wurde, faſt
unmöglich, wenn es nicht gleich geſchah. Dazu kam noch
eine andere Furcht: wie, wenn der Fürſt es wagte, heute zu
kommen, wenn er kam ehe Hjelmskrona zu Hauſe, oder

uns

wenn ſie zuſammentrafen, noch ehe ſie mit Nils geſprochen!
Sie durfte nicht daran denken, ihr Herz ſtand ſtill vor bangem
Entſetzen.

Stunde um Stunde verſtrich, Nils kam nicht.
Plötzlich ſtieg ihr ein anderer ſchrecklicher Gedanke auf; er

hat den Fürſten aufgeſucht und ſie dachte nicht weiter
alles war möglich, wenn er mit ihm zuſammentraf.

Sie ſand nirgends Ruhe; ſie ging von Zimmer zu Zimmer,
jetzt war ſie in einem Salon, deſſen breite Glasthüren auf
einen Balkon und von dieſem in den Garten führten. Sie
trat hinaus ins Freie, die Märzſonne ſchien freundlich warm,
ſie ſpähte nach dem Walde und nach dem freien Felde und
dann wieder nach der Stadt hin, in jeder Staubwolke den
Wagen des Fürſten vermutend.

Die Luft war trotz des Sonnenſcheins kalt; fröſtelnd trat
ſie in das Zimmer zurück. Seitwärts neben der Thür ſtand
ein kleiner Tiſch, Bücher und Zeitungen lagen darauſ, beim
Eintreten ſtreifte ihr Blick darüber hin, Schreck malte ſich
auf ihren Zügen was hatten die Piſtolen Hjelmkronas
hier zu thun Sie war nicht furchtſam und gehörte nicht
zu den Frauen, die beim Anblick einer Waffe Nervenzufälle
bekommen, aber in dieſem Augenblick überlief ſie eiskalt ein
Schauder, ſie konnte es nicht über ſich gewinnen, die Piſtolen
anzurühren und wegzulegen.

Ein Geräuſch von Außen lenkte ihre Aufmerkſamkeit wieder
ab. Sie trat auf den Balkon und ſpähte hinaus, ein Wagen
war es. Bebend ſah ſie ihn kommen. Er ging vorüber.
Sie atmete erleichtert auf, es war keine fürſtliche Equipage.
Sie trat wieder ins Zimmer, an den Kamin, die Piſtolen
beachtete ſie dieſes Mal nicht. Sinnend ſchaute ſie in die
glühenden Kohlen; lange verweilte ſie in Gedanken ver-
loren da.

Sie hörte nicht das Rauſchen der Portiere, nicht den
Fußtritt auf dem weichen Teppich, ſie ſah den Eintretenden

nicht, ſie wußte nicht, daß ſie ſchon minutenlang nicht mehr

allein war. Fürſt Alexander. s
Er ſtand dicht neben ihr, ſein Arm legte ſich um ihre

Geſtalt und verſuchte ſie an ſich zu ziehen, mit leidenſchaft
lichem Ungeſtüm, ehe ſie ſich deſſen nur bewußt war. Dann
aber mit eiſerner Kraft ſich losreißend, trat ſie zurück.

„Wie können Sie es wagen, nochmals hier zu erſcheinen
in meinem Hauſe! Jſt dies Fürſtenehre?! Nein, iſt es
Mannesehre?! Pui über den, der ſeine Stellung zu den
niedrigſten Handlungen mißbraucht, der nicht weiß was
Freundſchaft, was Ehre, nicht einmal was Selbſtachtung
gebietet Pfui über den, welcher die vermeintliche Schwäche
der unbeſchützten Frau benützt, um am Heiligſten zu freveln,
was es für den Menſchen giebt! Gehen Sie, damit ich

nicht ſage, was ein Mann ſich nicht ſagen laſſen
arf!“
Sie war wunderbar ſchön, wie ſie nun daſtand mit er-

hobener Rechten, ſtolz wie eine Königin, kühn wie eine
Reden der Gerechtigkeit, ſicher im Bewußtſein ihrer eigenen

einheit.
Fürſt Alexander ſah nur das hinreißende, zauberſchöne

Weib, nur ihr flammendes Auge, ihre ſtolze Stirn und die
hochglühende Wange. Die Leidenſchaft wallte auf und ließ
ihn alles vergeſſen, ſich ſelbſt am meiſten, ſie gab ihm die
Worte ein, die Dagmars Herz ſtill ſtehen ließen, ihre Seele
gebannt hielten, ihr Gedanken und Sprache raubten und ſie
in einen Wahnſinnstaumel wiegten. Sie hatte nicht mehr
die Kraft, ihn wegzuſtoßen, kein Laut entrann mehr ihren
Lippen, namenloſes Entſetzen nahm ihr jede andere Empfindung.
Wie lange? ſie weiß es nicht, jetzt aber hört ſie die
Worte: „Dagmar, ſei barmherzig mit der Liebe! Biſt Du
kein Weib, um nicht zu verſtehen was Liebe ſpricht! Dagmar
kannſt Du nicht lieben (Gortſetzung folgt.)



Charakter des Elementarſchulweſens beſteht, das mehr auf
d als auf ländliche Bedürfniſſe berechnet iſt und die

ndmädchen für das großſtädtiſche Leben vorbereitet.
Alſo der mangelhafte Unterricht auf dem Lande iſt dem

Schreiber ſchon zu viel. Das iſt für uns zwar nichts Neues,
immerhin iſt es intereſſant, die wahren Abſichten der en
Agrarier ſo offenkundig dargelegt zu ſehen. Den
Landbaronen iſt es eben lieber, weil für ſie vorteilhafter,
wenn ihre Arbeiter ſo dumm wie möglich ſind.

Stammt dieſe wertwolle Studie zur Proſtitutionsfrage auch
aus Friedrichsruh Jm Gedankengange des dortigen Schloß
herrn liegt ſie jedenfalls.

Mit welch' niederträchtigen Mitteln die Kapitaliſten
preſſe in dem gegenwärtigen Kampf der Schriftſetzer mit den
c arbeitet, das zeigt wieder eine Notiz im

eipziger von heute. Es heißt da in demKammerbericht geſtrigen Landta sſitzung, Liebknecht habe
den Buchdruckerſtreik für „eine Dummheit“ erklärt. Jn
Wirklichkeit hat Liebknecht die Forderungen der Schriftſetzer für
durchaus berechtigt erklärt und iſt aufs energiſchſte für die
ſelben eingetreten, wie der ſtenographiſche Bericht ausweiſen
wird. Durch ſolche infame Lügen will man die Buchdrucker
wankend machen.

Ein nichtiges Dementi. Herr v. Wildenbruch ver-
öffentlicht in der „Nat.Ztg.“ folgende Erklärung

Sehr geehrte Redaktion
Das Reuterſche Büreau“ verbreitet in ausländiſchen

Zeitungen die Nachricht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer mich
beauftragt habe, die von dem Abgeordneten Herrn Eugen
Richter verfaßten „Sozialdemokratiſchen Zukunftsbilder“ zu
dramatiſieren. Obſchon es kaum der Mühe wert erſcheint,
an ein Gerede, das den Stempel des „ſchlechten Witzes“ ſo
offenkundig an der Stirn trägt, auch nur eine Minute Zeit
zu verſchwenden, halte ich es doch für angemeſſen, hiermit
öffentlich zu erklären, daß an der Sache kein wahres Wort
und daß die Nachricht von Anfang bis zu Ende erfunden
und erlogen acheengeroll ergehenſt

o ungsvoll ergebenß g v. nEin „ſchlechter Witz iſt es alſo, daß man von Herrnv. welke euch die Dramatiſierung der Richterſchen „So

ialdemokratiſchen Zukunftsbilder“ verlangt. Herr v. Wilden
ruch will damit wahrſcheinlich ſagen, daß dieſelben für ihn,

den Hofpoeten, kein geeigneter Stoff zu dramatiſcher Ver
arbeitung ſind. Daß die „Zukunftsbilder“ es verdienen, dra
matiſch bearbeitet zu werden rechtfertigt das zeitgemäße
Thema, und würde durch eine ſolche Art der Verbreitung
derſelben ſicherlich erreicht, daß die Sozialdemokratie noch
mauſetoter wird, als dies durch Richters Erzählungsform
geſchieht. „Jeder wahre Freund der Ordnung“ wird des
halb die unklare Faſſung des Dementis, welche die Annahme
zuläßt, daß die „Zukunftsbilder“ wertloſes Zeug ſind, be
dauern.

Ein neues Geſchütz für die Artillerie ſoll wie
es heißt gegenwärtig auf den Schießplätzen bei Jüter
bogk probiert werden, welches von eminenter
Wirkung ſein ſoll. Schöne Ausſichten das.

Oeſterreichiſche Prefßzzuſtände. Das in Wien neuger S Wemgleghen Arbeiterblatt „Volkstribüne“

hat es erſt bis zur Nr. 3 gebracht, aber ſchon kann es über
recht hübſche „ſtaatsanwaltſchaftliche Erlebniſſe quittieren in
folgender, die Spitze des Blattes zierender Darftellung:

Unſere Konfiskation. Dieſe Nummer hat das Ausſehen
eines Blatterſteppigen. Der Herr Staatsanwalt war diesmal
ganz beſonders unzufrieden mit ung, er ſtrich nicht weniger als
anderthalb Seiten von den vier, die unſer Blatt hat. Und
was wurde alles konfisziert? 1) Ein Auszug aus einem
Vortrage von Billroth. 2) Etliche Bemerkungen über die
Dummheit des Abg. Kaltenegger, der ſich wohl des beſonderen
Schutzes der Staatsanwaltſchaft erfreuen muß. 3) Eine Be
ſprechung des Prozeſſes der Frau Mayer von AlſoRußbach.
H Einige Reflexionen über den Berliner Bankenkrach.
5) Die Ziffern über die Selbſtmorde in der Armee, aber
nur die für Oeſterreich. 6) Den Ausſpruch des franzöſiſchen
Soldaten Aurüſſe, den bürgerliche Blätter unbeanſtandet bringen

durften. 7) Ein Artikel über die Not und die dagegen er
riffenen Maßnahmen. 8) Ein Aufſatz über den Pferdeleilchhande, reſp. ſeine Einführung in Wien. 9) Eine Kritik

der ruſſiſchen Regierung. Sonſt nichts! Nun, kommen
mußte es ja einmal, die „Volkstribüne“ konnte doch nicht
bis in alle Ewigkeit jungfräulich bleiben. Nun ſie der Staats
anwalt mit rauher Hand defloriert hat, wird ſie wohl noch
oft das Vergnügen genießen, mit ihm zuſammen zu kommen.
Schließlich danken wir dem Herrn Staatsanwalt für die aus
ezeichnete Reklame, die er uns bereitete. Jm übrigen,
chlimme Kinder, wie wir ſind, wir werden's wieder thun.“

Wohl teils als Lückenbüßer, teils als mahnende Erinne-
rung bringt das Blatt an verſchiedenen Stellen derſelben
Nummer folgende Notiz
Aus dem Staatsgrundgeſetze vom 21. Dez. 1867.

Artikel 13.
Jedermann hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck

oder bildliche Wrſtarn Meinung innerhalb der ge
etzli Schranken frei zu äußern.ſegrreſe darf weder unter Zenſur geſtellt noch durch

das Konzeſſionsſyſtem beſchränkt werden.
Und trotz dieſer Verfaſſungsbeſtimmung wird in oben

eſchilderter Weiſe mit der Preſſe verfahren und ſpeziell mitber Arbeiterpreſſe. Es iſt denn auch vollſtändig am Platze,

wenn das Blatt an einer anderen konfiszierten Stelle folgen-
des Einſchiebſel machte n „Heiligen Schrift

Wenn ein Reicher nicht recht gethan hat, ſo ſind viele,
die ihm überhelfen; wenn er ſich mit Worten vergriffen hat,
ſo muß man es laſſen recht ſein.

Wenn aber ein Armer nicht recht gethan hat, ſo kann man
es und wenn er gleich weislich redet, ſo findet
es doch keine Statt.

Wenn der Reiche redet, ſo ſchweigt jedermann, und ſein
Wort hebt man in den Himmel.

Wenn aber der Arme redet, ſo ger man: „Wer iſt
der Und ſo er fehlet, ſo muß er herhalten.

Sirach 15, V. 26 --29.
Beſſer läßt ſich die „Preßfreiheit“ in Oeſterreich nicht

charakteriſieren.

Bei der Reich stagserſatzwahl in Raſtenberg-
Gerdauen erhielten nach dem amtlichen Ergebnis Graf
Stolberg 9012, Papendieck 7175, Lorenz (Soz.) 439 Stimmen.
Jm Vergleich mit der Februarwahl 1890 hat alſo Graf
Stolberg 34, Papendieck 37 Stimmen mehr erhalten. Die
Stimmenzahl der Sozialiſten iſt von 637 auf 439 zurück

Der Stimmenrückgang erklärt ſich aus der
ſſalen Wahlbeeinfluſſung. So ſind z. B. in Raſtenburg

unſere Genoſſen, welche Flugblätter verteilen wollten per
Schub auf die Bahn gebracht worden. Jn Domnau wurden
ſie am Sonntag verhaftet, und nach 20 Stunden unter der
Bedingung, daß ſie das Städtchen ſofort verließen, entlaſſen.
Eine Verſammlung in Mutzen wurde verboten, weil ſie abends
ſtattfinden ſollte und nicht 4 Tage vorher angemeldet war.
Jn Nordenburg wurde die Verbreitung von Stimmzetteln
verboten. Die Sozialdemokraten werden deshalb gegen die
Gültigkeit der Wahl Proteſt erheben. Auch von frei
ſinniger Seite dürfte das Material für die Proteſterhebung
noch vervollſtändigt werden.

Aus Stadt und and.
Halle, 22. November.

Stadttheater. Mit dem geſtrigen Abend (Sonnabend)
beſchloß Herr Felix Schweighofer ſein diesmaliges Gaſtſpiel.
Hierzu hatte er den frei von irgend welchen Ungehörigkeiten, vor
trefflichen Schwank von Franz v. Schönthan „Die Spatzen“
gewählt, wo ihm als Privatier Wisthaler hinreichend Ge
legenheit geboten, ſein dem Leben abgelauſchtes Geberdenſpiel,

kurzweg, ſeine Jndividualität als Darſteller ganz zeigen zu
können. Was wir in den früheren Beſprechungen über
Schweighofers Leiſtungen geſagt, wäre hier bei näherem Ein
gehen darauf nur eine Wiederholung desſelben. Der Jn-
halt des Schwankes iſt im weſentlichen kurz wiederzugeben:
Zwei Brüder, der eine Privatier, der andere Fabrikant, ſind
in den Grundzügen ihres Charakters grundverſchiedene
Naturen. Erſterer ein gutmütiger, für ſeine notleidenden
Nebenmenſchen ſtets zur Unterſtützung bereiter Menſch, letzterer
gewinnſüchtig, nur auf ſeinen Vorteil bedacht, jeder Notſchrei
eines Bedrängten wird als „Bauernfang“ bezeichnet, und
welcher Eigennutz gar ſo weit geht, daß er ſeinen eigenen
Sohn in eine ſehr bedrängte Lage bringt, ihn den Händen
von Wucherern überliefert. Von dieſem Geiz wird auch ſein
Bruder, als er ſich öfters ſchändlich getäuſcht ſieht, trotz
Widerſtrebens ſeines Gemütes befallen. Bis zum äußerſten
ſteigert ſich ſein vergeblich niedergekämpftes Mißtrauen gar
ſelbſt gegen ſein eigenes Weib, und dies alles nur durch den
zum Beſuch im Hauſe weilenden Bruder. Zum Schluß
natürlich eine Auflöſung in Wohlgefallen die frühere

„gutmütige Seele. Die weniger zur Geltung kommenden
Damenrollen wurden durch Frl. Brodsky und Frl. Schneider
ſo gut wie es ſich ermöglich ließ wiedergegeben. Herr Bach
als Franz Wisthaler und Herr Schirmer als Joſef Artinger
waren auch ganz gut. Vorzüglich war der ſparſame, ſich ſchon
mehr zum Geiz hinneigende Fabrikant Otto Wisthaler des HerrnFunk, nur hätten wir ſwen Sohn Felix Herr Schumacher

ſtellenweiſe mehr Beweglichkeit gewünſcht, für dieſen Künſtler
ſcheinen humorvollere Partien beſſer angebracht zu ſein. Nicht
zu vergeſſen wären die zwei Konkurrenzſchuſter, Herr Friedau
und Herr SchmidtHäßler, wovon beſonders der erſtere eine
durchaus gelungene Figur war. Die weniger in Betracht
kommenden, aber zum Gefüge des Ganzen gehörenden Rollen
des Herrn Doß und Frl. König wurden von ihnen gut dar
eſtellt. Werfen wir noch einen Rückblick auf die Gaſtſpiele des Herrn Schweighofer, ſo kann das Geſamturteil

dahin zuſammengefaßt werden, daß dieſe Gaſtſpielabende wohl
als die köſtlichſten nicht nur bisher, ſondern ſicher auch in der
ganzen Saiſon angeſehen werden müſſen. b.

Stadttheater. (Die Münchener). Das Gaſtſpiel dieſer
hier noch in beſter Erinnerung ſtehenden 24 Perſonen zählen
den Künſtlergeſellſchaft wird Mittwoch ſeinen Anfang
nehmen. Zur Eröffnungsvorſtellung iſt das heiterſte Stück
aus dem Repertoir der Münchener „Der Protzenbauer von
Tegernſee“ gewählt und ſind in demſelben die erſten Kräfte
des Enſembles beſchäftigt. Der zweite Abend bringt Ludwig
Anzengrubers gewaltiges Volksſchauſpiel „Der Meineidbauer“,
deſſen Vorſtellung durch die prädeſtinierten Jnterpreten, welche
ſich bei den Münchenern vereinigt finden, eine der Dichtung
jedenfalls würdige ſein wird. Jn Leipzig, woſelbſt die
bayriſchen Künſtler ſeit 4 Wochen mit außerordentlichem Er
folge gaſtieren, ſind es insbeſondere die Anzengruberſchen
Werke geweſen, deren Aufführung das lebhafreſte Jntereſſe
erregt und ungeteilten Beifall gefunden haben.

104 976 Einwohner zählt gegenwärtig unſere Stadt
nach der ſoeben beendeten, regelmäßig um dieſe Jahreszeit
für die Zwecke der Steuerveranlagung auf das neue Rechnungs-
jahr ſtattfindenden Aufnahme des Perſonenſtandes.

Schornſteinbrand. Jm Hauſe Lindenſtraße 1a ent-
ſtand am Sonnabend abend ein Schornſteinbrand. Der ſich
hierbei entwickelnde Rauch erweckte den Anſchein, als ob das
Feuer größere Dimenſionen annehmen wollte. Die bald er
ſchienene Feuerwehr fand jedoch nichts zu löſchen vor und
rückte gleich darauf wieder ab.

Verunglückt. Am Sonnabend geriet in der Dampf-
wäſcherei Geiſtſtraße 24 eine an einer Maſchine beſchäftigte
Frau mit der Hand in dieſelbe und zerquetſchte ſich die
Finger derſelben.

Selbſtmord. Außerhalb des hieſigen Bahnhofes hat ſich
dieſe Nacht ein anſtändig gekleideter, etwa 35 Jahre alter

Mamn ſo auf die Schienen geworfen, daß der Kopf innerhalb
der beiden Schienen lag, während der Körper außerhalb ge
legen. Jedenfalls geſchah dies in dem Augenblicke, als der
Zug herankam, denn der Kopf iſt vollſtändig vom Rumpfe
etrennt. Jn dieſem Zuſtande wurde der Selbſtmörder,
nun mit einem ſolchen hat man es hier zu thun, heute

er von Paſſanten geſehen. Ueber die Perſon des Selbſt
mörders und das Motiv zur That iſt uns nichts bekannt.

Löbejün. Am Sonntag früh ereignete ſich in der Zucker
fabrik Gottgau ein Unfall. Der Arbeiter Fiſcher aus
Sieglitz, welcher beim Kohlenfahren beſchäftigt iſt, wurde von
einer herabſtürzenden Maſſe (was?) überſchüttet, ſo daß er
3 Fuß hoch in. derſelben ſtak. Er wurde von ſeinen
Kameraden befreit und, da er nicht gehen konnte, nach ſeiner
Wohmung gebracht. Es hat den Anſchein, als ob er innere
Verletzungen erlitten hätte.

Rah und Fern.
Naumburg a. d. Saale, 21. November. Am Sonn

abend früh 5 Uhr hat zwiſchen den Stationen Apolda und
Sulza in dem von Halle abgegangenen Perſonenzuge eine
Gasexploſion in dem Bahnpoſtwagen ſtattgefunden, infolge
deren der Poſtwagen verbrannt iſt. Die Beamten haben
durch Hinausſpringen gerettet und Brandwunden un
ſonſtige r erlitten. Der „SaaleZtg.“ wird hierzu
aus Stadt-Sulza geſchrieben: An derſelben Stelle, an
der ſich vor 14 Tagen ein Eiſenbahnunfall ereignete, in der
Nähe des Ortes Flurſtedt, iſt heute früh ein neuer Unfall
e Jn dem früh 5 Uhr von Apolda abgegangenen
ßerſonenzuge Eiſenach Berlin geriet wahrſcheinlich infolge

einer Gasexploſion der Poſtwagen in Brand und ſtand
augenblicklich in hellen Flammen. Die Beamten der Fahr
poſt zogen ſofort die Notleine und brachten den Zug zum
Stehen, ſo daß der brennende Wagen iſoliert werden konnte.
Die Feuerwehren von Flurſtedt, Sulza und Apolda er
ſchienen bald am Platze und ſuchten, von Bezirksbrandmeiſter
Bräuning geleitet, den Brand zu dämpfen. Jndes war nur
wenig zu retten; auch die mit Feuerhaken herausgeholten
Packete waren ſämtlich angekohlt und teilweiſe verbrannt.
Der Wagen barg nicht weniger als 990 Packete. Der Jn
halt derſelben lag auf dem Boden umher. Die Geld Brief
uno Zeitungspoſt verbrannte vollſtändig. Der Schaden wird
auf etwa 500000 M. beziffert. Nach Löſchung des Brandes
wurde der bis auf Vorder- und Rückwand ausgebrannte
Poſtwagen mit dem Zuge nach Apolda zurückbefördert. Der
Zug ſelbſt wurde dort mit dem ſpäteren Schnellzuge ver
einigt. Die angekohlten Packetreſte wurden auf einer Lowry
nach Apolda gebracht, ſo daß die Strecke nach einſtündiger
Arbeit wieder frei war. Leider haben die im Poſtwagen
beſchäftigten beiden Poſtbeamten bei dem ſchnellen Umſich-
greifen des Brandes Schaden erlitten. Beim Herausſpringen
zog ſich der Sekretär Brüche beider Arme, der Poſtſchaffner
erhebliche Brandwunden zu. Beide Beamte wurden in die
Univerſitätsklinik zu Jena gebracht.

Berlin. Der Graf Kleiſt vom Loß, deſſen Haft am
15. Februar 1892 abläuft, hat ein Geſuch dahin eingereicht,
daß ihm der Reſt der Strafe erlaſſen werden möge. Das
fehlte gerade voch, daß dieſem Rowdy der Reſt der Strafe
erlaſſen würde!

Aus der Berliner Geſellſchaft. Unter dieſer Ueber
ſchrift beſpricht der Feuilletoniſt der „Hamb. Nachrichten“
heute die neueſten Berliner Bankerotte.

u, „ich verdurſte! Jch komme ſoeben vom RennplatzEwerebrett! Schnell ein Kliquot, aber dampfartig, Fritz!“

Vermiſchtes.
Jm Grabe erwacht. Aus Paris wird folgende

Meldung verbreitet Jn Montauban wurde am 16. ds. Mts.
eine junge Frau von 22 Jahren, die infolge ihrer Entbin
dung ohnmächtig geworden war und 2 Tage leichenſtarr
dagelegen hatte, als tot beerdigt. Während der Beſtattung
teilte die Leichenfrau den Angehörigen mit, daß ſie an der
Stelle des Bettes, wo der Körper geruht hatte, etwas Wärme
bemerkt habe. Man öffnete ſchleunigſt das bereits zugeſchüttete
Grab, ſprengte den Sargdeckel auf und ein herbeigeholter
Arzt ſtellte feſt, daß die Unglückliche lebend begraben worden
war. Sie war im Sarge erwacht und hatte ihren Leichen-
ſchleier abgeriſſen, ſich die Hände an den Brettern des Sarges
wundgeſtoßen und die Nägel blutig geriſſen; dann war ſie
erſtickt. Alle Bemühungen, ſie wieder ins Leben zu rufen,

I Canzlicher Ausverkauf I. Bauchwiütz Söhne
Leipzigerstrasse 96.nan
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waren vergebens. Der Gatte war wie wahnſinnig vor
Schmerz und in der ganzen Stadt herrſcht große Aufregung
über das tragiſche Ereignis.

Standes amtliche Jachrichten.
21. Novemser.

Aufgeboten: Der Schloſſer Oswald Huck und Martha Schech (Gr.
Berlin 18 und Kloſterſtraße 3).

Eheſchlietzungen: Der Lehrer Paul Krauſe und Martha Kempf
Söſſen und Freudenplan 4). Der Gelbgießer Paul Rennert und
Emilie Wenzel (Langeſtraße 31). Der Maurer Albert Müller und
Adelheid Hirſch (Gr. Wallſtraße 31). Der Blechſchmied Paul Lorenz
und Antonie Moritz Lindenſtraße 4 und Baderei 4). Der Hand

un Werner und Emma Ritter (Neuſtadt 1 und Sottesacker
gaſſe 16).

Geboren: Dem Böttchermeiſter Louis Kuckelt eine T., Frieda (Am
Bahnhof 6). Dem Zimmermann Friedrich Wilfroth eine T., Anna
Frieda (Lafontainſtraße 77. Dem Maurer Wilhelm Schulze ein S.,
Friedrich Wilhelm (Kaiſerſtraße 8). Dem Hauswärter Hugo Vögler
ein S., Hugo Otto (Magdeburgerſtraße 123). Dem Maurer Ewald
Hildebrandt eine T., Eliſabeth Helene Jda (Albrechtſtraße 34).
Dem Schloſſer Hermann Seeliger ein S., Reinhold Willy (Kl. Schloß
gaſſe 7). Dem Schuhmacher Friedrich Weiner eine T., Martha Anna
(Schlamm 4). Dem Konditor Bruno Seidel ein S., Karl Bruno
Dreyhauptſtraße 14). Dem Gelbgießer Theodor Scholz ein S., Max
Walther Otto (Streiberſtraße 21). Dem Fabrikarbeiter Franz Krauſe
eine T, Frieda Roſa (Schmiedſtraße 4). Dem Schloſſermeiſter Chriſtian
Lutze ein S., Friedrich Wilhelm Alfred (Dryanderſtraße 7). Dem
Gärtner Karl Müller eine T., Dorothee Anna (Wörmlitzerſtraße 29).
Dem Handarbeiter Ernſt Mühler ein S., Karl Paul (Ludwigſtraße 112).
Ein unehel. S. Eine unehel. T.

Eeſtorben: Des Privatmann Auguſt Schirmer Ehefrau Marie
Luiſe W Henſchel, 44 J. (Händelſtraße 2). Der Mechanikerlehrling
Otto Werner, 15 J. Leipzigerſtraße 76). Des Fabrikarbeiter Joſeph
Linke Ehefrau Hedwig geb Geppert, 39 J. (Raffinerieſtraße 7 8).
Des Korbmachermeiſter Emil Schumann S. Paul, 6 Mon. (Schwetſchke
ſtraße 18). Die geſchiedene Thereſe Gunkel verw. Thiele geb. Schwerin,
61 J. (Siechenſtation).

ca

abgeben. Obgleich wir nun Grund und Urſache der
Vermutung hatten, daß es mit dieſer Anfrage eine beſondere
Bewandtnis haben müſſe, daß Herr Schade vielleicht gar
im Intereſſe und im Auftrage der Rauchfußer Brauerei ge-
handelt, um auf dieſem Wege den gegenwärtigen Stand des
Boykotts zu ermitteln, ſo hielten wir doch mit unſerer Ver
mutung zurück und gaben Herrn Schade diejenige Antwort,
welche wir ihm nach Lage der Sache allein geben konnten:
wir überwieſen den Brief an die Bohykott-Kontrell-Kem-
miſſion. Wir wiſſen nun nicht, ob und welchen Beſcheid
die letztere Herrn Schade gegeben, das iſt aber auch ganz
gleichgültig.

Jn der Abendausgabe der „Saale-Ztg.“ vom Sonnabend
den 21. November läßt nun Herr Schade ein Jnſerat los,
in welchem er ausdrücklich ſein Rauchfußer Bier empfiehlt
und in großen Lettern folgendes anfügt:

„NB. Da in jetziger Zeit jeden Tag über irgend
eine Brauerei der Boykott verhängt werden kann,
ſo wird jeder rechtlich denkende Menſch allein wiſſen,
Pſe er zu thun hat und nicht durch Druck ſich führen
aſſen.“

Damit hat Herr Schade ſich gerichtet. Wie weit unſere
Vermutung bezüglich der Anſtiftung der Rauchfußer Brauerei
richtig iſt, mag der Leſer ſelbſt beurteilen. Wir bringen den
Sachverhalt hiermit den Leſern des „Volkeblatt“ zur Kennt-
nis, es einer demnächſtigen Volksverſammlung überlaſſend,
welche Stellung ſie zu Herrn Schade einnehmen will. Nur
das wollen wir bemerken, daß unter ſolchen Umftänden jeder
Arbeiter, der mit unſerer Sache ſympathiſiert, nicht bei
Herrn Schade verkehren kann.

Den Arbeitern können wir aber ſchon heute ver
raten, daß, wenn die Herren Brauereibeſitzer auf
ihrem Ringſtandpunkte beharren ſollten, wir in der

C. Lückes Hotel und ur Petzholds Reſtaurant, Char
halte 6 r a7uerttr 3.

neneuchte, Wörmlauch. Kirche. Bäthge, „S r ne

reuzd
Schneemanns Reſt.,
SaalſchloßVrauerei.

Se aler uhefſtraße.Kunze, Sittsria Theater
zigerſtraße.

Anſpach, Oberglaucha.
Resgber, Pfännerhöhe.
Alter Eiskeller, Nikolgiſtraße. e, Sternſtr.Deumer, Edel, „Kaiſerſchlößchen“, KaiſerHarnack, Spiegelgaſſe. und Wucher Ecke

ler Brunnen. Kaufmann Krauſe, Magdebfſtr.
Rödel, Sqchulberg. Kaiſer Friedrich, Graſeweg.
Burghardt, Küſte von Havanng, Viktualiengeſchäfte v. Schmiedel,

Spiegelgaſſe Kohl, Heuze, Schaaf undColdner Pflug, Alter Markt. Vindernagel in Trotha.
Wilhelm Pfeiffer, „Zum ſchwar- Schades Schützenhaus, Siebi

en Walfiſch“, Ecke der uſtein.
ucherer- u. Leſſingſtr. Richters e Frant, Trothaer
v Thalaumtfſtr. ſtraße 20.

espolds Reſtaurant, Eteg. Wwe. Rückwart, Friedrichſtr.
Mennuickes Gaſthof in Nietleben.Schützeuhaus, Glaucha.
„Roter Adler“ (Alex Brömme),Heſterwitz, Gr Berlin 13.

H Vohne, Er. Vrauhausgaſſe Trotha.
18 „Viktugliengeſchäft. Vrecht, Viktugliengeſchäft,

H. Heine, Steruſtraße 1. Krölwitz.
eimat, Herberge, Mauergaſſe. Kramers Reſtauraut, Kröllwitz.uguſt Weber, äeiiſer. Bergſchenke, Kröllwitz.

Otto, „Saaleterraſſe“. Walſdkater.
lgoland, Steinſtragße. VBirkenwälochen.
iſcherop, „Stadt Magdeburg“, Geſchwiſter Kuhblank, Böllberg.Achtung, Arbeiter! Mertinsberſ g. En Dreierhaus“, Oſendorf.Zu denjenigen Reſtaurants, welche von jeher Rauchfußer W von ſämtlichen hieſigen Brauereien abſehen St. W

Bier verſchenkt und die ausſchließlich auf die Unterſtützung
der Arbeiter angewieſen ſind, gehört auch Schades Schützen
haus in Giebichenſtein. Obgleich der Boykott ſchon geraume
Zeit proklamiert, hat ſich doch Herr Schade nicht veranlaßt
geſehen, den Wünſchen der Arbeiter Rechnung zu tragen.

Da erhielten wir am Freitag morgen von Herrn Schade
eine Aufrage, ob wir ihm eine Brauerei angeben könnten,
welcher nicht boykottiert werden könnte. Von Herrn
Schade konnten wir dieſe Anfrage nicht begreifen, denn es
ſind Zeugen vorhanden, welche beſtätigen können, daß er
geſagt hat, er würde das Rauchfußer Bier niemals

Saiſon Ausverkauf garnierter Damenhüte Ph. Licbenthal C Co.
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Vuntere Leipzigerstrasse 103.

kadt- Theater in Halle a. S.
Uhr. Montag den 23. November. Ende 10 Uhr.

70. Vorſtellung. 53. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: weiß.

Doktor Klaus.
Luſtſpiel in 5 Akten von L'Arronge.

Perſonen:
Karl Funk.
Eliſabeth Greve.
Eugen Schady.
William Schirmer.

Unſere Parole bleibt jedoch vorläufig:
Kein Rauchfußer Bier.
Liſte derjenigen Reſtaurauts,

welche Rauchfußer Bier verſchenken:
Raap, Caſthaus r Hafen. Löſchner, Forſterſtr. 23.Deſtillation von C. J. Krauſe, Jäger, Viktualiengeſchäft, Ran

Magdeburgerſtr. 45. niſcheſtraße.Kourier von C. Ehulte Forſter-Rotes Noß, Leipzigerſtr. 73.

ſtraße 17. Emil Dietrich. Gaſthof z. erſten
Fr. Heinomanus Reſtaurant, Weiche, Leipzigerſtr. 41.

Haaſes Reſt., Martinsgaſſe 11.

gen, 9.Hildebrandt, Vriuſr a Nahaner
vuf“.

i. Reſt., Spiegelga
Köhn, Viktualiengeſchäft,

ritzgaſſe 12. eebeu.Reſtaurat Schulberg 8. Kohls Reſtaurant in Oppin.
Hinzes Reſtaur., rer Drei Lilien, Paſſendorf.
Reſtaurant Heinemann, Südſtr.Kruckenbergſtr. 5.

[„JC=Z2Allg. Kranken und Sterbekaſe der Metallarbeiter und Walhaſla-Thoator,
Zentral-Kranken u. Sterbeßaſſe der Retallarbeiter Vnlkan ernee, mere unr

Verwaltungsstelle Giebiehenstein.Den Mitgliedern zur Nachricht, daß die Kaſſentage von jetzt an im Rener Spielplan!
Die vier Schweſtern Frauklin, BravourTinzer Garten abgehalten werden. Die Ortsverwaltungen.
Gymnaſtikerinnen an den ſchwebenden
Ringen. Riß Anita und Mr. Jnles
Schaffenr, Kraftjongleure und Athleten.

Die MaysTrußppe, Rollſchuhläufer u.

Anfang

Leopold Griefinger, Juwelier
Julie, deſſen Tochter
Max von Boden, deren Satte
Dr. Ferdinand Klaus

er Naturbutternegerh argarine
iker. Jpſierlt Hund 60 70 und 80 Se char kern e re Marie, Grieſingers Schweſter, ſeine Frau Mathilde de la Chapelle.

W. Dudenbostel, Breite- und Laurentiusſtraſge-Ecke. J Jehan Haytons, Pyheites und Pante- Emma, deren Tochter Jenny Schneider.
mimiſten. Fräulein Fritzi Seorgette, Referendarius Paul Gerftel Ewald Bach.Loſtüm Cent eine Vie Geſchwiſter r Serterin Grieſinger en en e.

G ltt: ubowski, rFortſetzung Das höagſte Recht des Volkes Se eenn un Ter vuethet Auguſte Dienſtmädchen bet Orion e
der Verſteigerung don von P. Vitalis. (Preis 20 Pf.) Anfang 8 Ubr. 2lehnar, um (Karl Häußler.

Jakob, (Ed. Strauß.Die zehn Gebote und die
beſitzende Klaſſe

von A. Hoffmann. (Preis 30 Pf.)

Das untergehende Handwerk
und ſeine Rettung

von Paul Breitum. (Preis 30 Pf.)

ReſtaurationsMobilien.
23 Gartentiſche, 129 eiſerne Garten

ſtühle, Podium, Lampen, Buffettiſch,
9 Reſtaurationstiſche ſowie 66 Stühle
nebſt 3 Bettſtellen mit Matratzen, 1
Küchenſchrank und diverſe andere Sachen
als auch 1 Sopha ſowie eine Plüſch

arnitur, beſtehend aus Sopha und 2

Conoerlica-
Thocaten,

Neuer Spielplan!
Arthur Streubel, Kunſtfahrer.
Miß Gdme und Mr. Rovells, Pro

Anfang 7'« Uhr. Dienstag den 24. November. Ende gegen 10 Uhr.
71. Vorſtellung. 54. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: rot.

Tilli.
Luſtſpiel in 4 Akten von Franzis Stahl.

Perſonen:
William Schirmer.
Mathilde de la Chapelle.

Rebus, Bankier
Thekla, ſeine Fraueſſel, werden am duktionen an den römiſchen Ringen, Ewald Bach.Der Kaufmann und die Doeppeltrapz. Brothers Fl dedDienstag den 24. Nov. Sozialdemokratie d ihre Kinder dreider.nachmittags von 1 Uhr ab von Alb. Auerbach (Magdeburg). Gebr. Roland, herkuliſche Tändo- Fſa, ihre Nichte San Brodsky.

in „Faulmanns Reſtaurant“, rten (Preis 50 Pf.) r er, Baron Strauß Adolf Schumacher.Dr. phil. Ernſt Müller c Schady.gaſſe 10, durch den Unterzeichneten meiſt

Arten gegen Barzahlung öffentlich ver Die Juvaliditäts und Alters t e e Corinna Zyſabetz
ſteigert. verſicherung der Arbeiter brette. TrevallyTruppe, Könige Jehbertke bei Rebus Fanny König

Ort: Berlin. Pauſe nach dem 2. Akt.der Akroebatik (auf beſonderes Ver
langen weiterengagiert).

Muſik der 18 Mann ſtarken Haus
kapelle unter der Leitung des Hrn.

Kapellmeiſters Schulze.

T Worgen DienstagD. Schlachtefeſt.
r. Mann Squigaſſe 4.

Morgen DienstagW „tlaghtefeſt
Herm. Kamter, Mittelſtraße 15.

DienstaShachtefeſt
Otto Vdſſieh, gr. Wallſtr. 3536.

AchtungAllen Freunden und Genoſſen teile ich

zum Handgebrauch. (Preis 20 Pf.)Louis Kaatz,
gerichtl. vereid. Taxator und außergerichtl.

vereidigter Auktionator.

Zeit: Gegenwart.

Mittwoch den 22. November.
72. Vorſtellung. 18. Vorſtellung außer Abonnement.

Erſtes Enſemble- Gaſtſpiel der „Münchener“ unter Leitung des
rönigl. bayr. Hofſchauſpielers Herrn Max Mofspaner.

Der Protzenbauer von Tegernſee.
Bauernpoſſe mit Geſang und Tanz in 4 Aufzügen von HartlMitins.

Muſik von H. Müller.
Ortsſtatut für die Stadt-Gemeinde Anſt. Schlafſtelle, auf Wunſch auchn a. S. betr. das Koſt Forſterſtr. 242, v. TIE, r.

Gewerbegericht zu Halle. Verloren
is 5 wurde am Sonntag nachmittag ein Gra-Bweis 5 Pl. naten-Collier mit Kreuz. Abzugeb. gegen

Geſetz betr. die
Belohnung Ranniſcheſtr. 24 imZigarrengeſch.

Gewerbegerichte
Unſerm Freund Kuguet Hacho

zu ſeinem heutigen Wiegenfeſte ein

vom 29. Juli 1890.
Preis 50 Pf.

Zur Landagitation.
(Preis 5 Pf.)

Was die Sozialdemokraten
ſind und was ſie wollen

von W. Liebknecht. (Freis S Pf.)

M Arbeiter-Notiz-Kalender p. 1892.
(Preis 50 Pf.)

Erfurter Partei- Programm.
(Preis 5 Pf.)Dir Polsbndhendlung.

Watten,

Neu?
Wiener Schuhbazar
Ecke Schmeer u. Japfeuſtraße.

Billigſtes und reellſtes

großes Schuhwarenlager.
Preiſe feſt.

Reparaturen
werden gut und billigſt ausgeführt

dreimal donnerndes Hoch,
daß die ganze Sternſtraße wackelt und dasBringe meine ſelbſtgefertigten

6, 8, 10 Lot.Korbwaren aller Art S 1.25 I65 220. Mt. hierdurch mit, daß von heute an noch Zu haben in der Bier bei Heimſath zappelt. Mehrere Freunde.

u ſie vegs ge, wie Tiſchgäſte Volkoduſhhand lang t rer eF. A. Sachse, angenommen werden Beſtellungen bis Hauſe a. S., Völbergaſſe. Teilnahme bei der Beerdigung unſerer
I 9 Uhr. Mittagseſſen à 20 Pf. (Bauernkoſt).

Von abends 6 Uhr an Kartoffeln uspd
Hering à 15 Pf. M. Spieos,

gr. Steinſtr. 14, Eing. Mittelſer.

teuren Entſchlafenen ſagen wir dem Müller
verein zu Halle a. S. und der Zentral
Kranken- und Begräbniskaſſe für Frauen
und Mädchen unſern innigſten Vank. Be

lsenthal Co.
Halle a. S., große Ulrichſtraße 31.

Mangsfelderſtr. 1.

I. tung Genpſieu! uz 1.60. 1.30 Mk. Achtung Genoſſen ſonders danken wir Hrn. Diakonus NilſchWenthal Co vent engeren an e ne eWar au reungr. n le We Woalch, Kühle Brunnengaſſe letzten Ruheſtätte begleiteten und für denr. Ulrich Arbeiter Notiz Kalender, Neuen WeltKa
lender, Abonnements fürs „Volksblatt“
vom 1. ab, nimmt ſchon jetzt entgegen

Halle a. S.
reichen Blumenſchmuck, welcher ihr von
allen Seiten dargebracht wurde.

Friedrich Wilke und Frau
nebſt Geſchwiſtern.

Kräftiger Mittagstiſch pro Woche 3 M
Wuchererſtraße 17, Keller.f. SüßrahmMargarine à Pid. 70 Bf,en Keneiartefein u. Suuerkraut. V. Stoinboles, Torgau, Eine gutes Futterſchwein verkauft

Otto UVhnirioh, gr. Wallſtraße 86/36. kleine Wallſtr. 172 H. Schützengaſſe 9.
Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.



Lotterie Liſte zu Nr. 275 des „VBolksblatt“.
Halle a. S., Dienſtag den 24. November 1891.
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R.

5, Ziehung der 4. Klaſſe 185. Kgl. Preuß Fokterie,
Kur die Gewinne über 210 Mk ſind den betreffenden Rummern in Klammern deigefügt.

o

S 1. November 1891, nachmitta geg. D
84 285 477 569 620 55 67 1062 73 280 556 55 99 695 715 1500] 846 75 81

0 45 [3000] 22128 [300] 57 245 [300] 380 486 807 34 91 925 97 3130 227
[500] 529 94 [300] 636 724 4094 642 [3000] 714 71 806 20 996 5124
56 607 971 94 60414 74 92 155 57 313 425 545 91 619 76 836 83 926
57 255 87 381 544 88 640 730 922 64 [300] 8063 93 9 [300] 129

3235 364 85 622 839 975 90 91 9012 447 569 882
297 433 520 60 74 635 827 908 1500] 94 11003 151 54 80 225 44 419

12044 142 [1500] 221 90 314 58 61 616 96 754 64 73 838 58 90 94
7 13034 172 415 38 73 638 751 70 950 81 97 14006 20 412 551 787
36 13009 12 483 91 508 58 605 723 44 810 162143 581 616 69 743 51

200 50 60 400 669 708 [3000] 813 31 18129 60 353 489 614 857 976
31 478 526 65 674 701 806

318 529 795 21015 156 333 423 72 530 59 97 669 75 749 908 19 [300]
2 154 73 81 273 81 399 463 64 551 72 743 60 857 231146 [3000] 61

fette

eng

7

14 20 36 433 41 550 62 624 731 956 60 75 24009 1500] 12 210 47 374
1500] 511 37 83 649 717 809 24 947 53 25038 97 309 40 443 566 74
809 1500] 911 17 26077 232 69 736 69 880 27018 394 465 83 538

[3000] 66 907 28017 109 282 356 483 85 841 985 29030 45 65 190
83

80284 [500] 92 650 715 25 811 17 22 88 949 54 31202 340 587 853 932 70
587 661 72 758 85 [500] 802 920 25 83029 61 99 [300] 413

99 624 944 85 341687 225 384 416 529 56 860 93 930 77 35023 331 470 528
96 36027 41 57 65 82 194 263 69 317 39 728 [1500] 986 37047 73 426

619 688 943 86 38051 171 83 248 51 88 379 442 50 95 732 916 409
l 1 401 55 574 665 842 52 79 1 9

591 723 50 r e r661 71

234 7013 22 625 846 46084 118 39

S
5

oJ SS S

2232 5 2 C

s38338e
z

S S2322S
J 20 8 z 5 2

738 916 [10000] 49 51027 142
74 89 554 70 677 80 700 843 [300]

54231 51 93 410 423 557 79 69

52 [1500] 713 57075 118 78
950 59029 156 363 405 581 642 [3000] 742 51 77 981 85

s s

S S do s J

228
s S

s s s s S

28 2
s

z 2 2 e 2 S S S S S S s s

676 852 72 G048 80 93 146 65 210 47 491 93
70 66000 [300] 149 (3000] 462 85 662 90 773
314 [1500] 508 20 752 86 98 843 52 67 99 909 56

a7 89 719 92 69038 141 234 64 877 445

71128 213 26 59 93 314 455 515 707
12 82 414 [1500] 42 67 642 92 712

205 307 [300] 25 [1500] 69 74 442 67
74062 192 343 418 86 620 [3000] 709 850 935 85 75112 50 75 (300]
[1600] 308 416 810 [5000] 17 76092 227 374 436 531 54 627 811 24

963 89 78009 [1500] 340 50 432 675
79029 31 99 275 96 523 9) 80 718 23 [300] 39 50 88 [500] 886 904 432

80059 80 170 [300] 338 401 36 55 599 752 75 837 81437 61 616 706 19
89024 93 [1500] 249 375 500 73 720 870 936 833076 (500] 157 95 204 68
396 400 579 84115 41 80 [500] 388 (300] 745 64 828 905 21 85113 26 [500]
279
21

s 2388
See

z s
Sagz z

g8388a
8

5 8 z

28233

e
89 767 867 [300] 83 (1500] 84 86105 11 298 350 70 590 634 845 943 98 871

9 32 40 81 388 551 58 614 55 1500) 992 88050 107 19 32 281 322 66 430
649 92 307 45 816 80143 238 435 38 548 688 1600] 780 8009 28 (8000] 201 90

90027 85 151 55 248 594 [500] 672 712 [5000] 34 801 908 [300] O 1068
274 99 474 82 507 46 603 89 914 46 97 92371 95 451 620 23 [3000] 80 743 93 942
59 682 93116 287 317 430 [3000] 666 725 956 58 85 94114 479 [300] 557 73 720
58 803 28 947 95195 494 649 77 775 854 930 42 96013 69 [500] 190 [3000] 282
91 374 494 558 659 719 833 [3000] 48 76 77 [1500] 83 905 97067 149 277 454 605
29 739 68 901 [1500] 98134 63 205 304 26 86 468 74 75 512 23 56 778 84 [1500]
65 901 41 90002 [5000] 163 248 370 72 99 426 [1500] 30 516 36 83 663 849 907

100147 240 99 359 400 29 640 47 6859 986 101056 201 58 424 534 916 55
102054 [500] 98 111 21 287 352 451 62 531 604 61 72 752 86 832 919 103101
515 711 [3000] 840 42 998 104179 234 81 341 78 480 83 84 1050651 139 426
44 87 520 40 713 1[300] 14 849 76 966 106093 103 28 32 44 75 214 334 62 522
625 30 54 854 94 939 107015 438 519 25 742 [3000] 835 906 31 108027 228
409 563 686 869 962 86 109110 218 29 43 78 347 30 412 1500] 677 704 811 [300[ 72

110069 394 655 872 74 111034 185 263 326 453 580 620 87 757 [3000]
112122 68 92 233 [500] 437 565 637 717 820 71 113166 285 309 452 826 89 935
45 [500] 66 114105 46 78 339 72 [5000] 764 925 [300] 26 115108 284 328 52
(300] 98 442 638 738 58 67 70 77 92 847 116133 49 526 31 400 754 826 117063
198 228 455 68 77 543 53 602 59 994 118013 103 63 408 554 57 620 966 119120
217 95 99 370 440 99 530 644 737 861 68

120005 10 121 44 201 392 547 700 37 919 121137 93 235 83 314 29 [1500]
457 60 550 603 763 865 902 122038 285 87 431 694 846 944 [300]) 123067 176
233 346 63 675 821 41 [500] 934 124075 224 324 43 478 711 895 (100000] 125163
72 492 537 730 39 955 59 97 126061 149 273 436 48 83 587 614 45 85 704 127041
126 217 37 312 409 91 573 707 72 [3000] 867 997 128025 28 119 57 73 269 319
69 533 75 [3000] 730 38 40 845 90 917 [500] 1209088 145 208 339 431 570 71 710
865 921 57 78 79

130408 609 [500] 28 30 43 131080 100 28 297 418 [300] 523 39 69 730 950
84 132016 36 200 310 449 56 586 91 789 883 89 952 133046 138 251 464
97 580 300] 782 99 860 962 91 134033 34 367 92 ([1500] 511 55 625 36 733 863
185050 77 165 270 312 17 404 541 52 68 760 814 974 136014 81 95 109 269
303 44 98 578 635 744 73 877 137035 66 144 66 278 453 64 72 83 (1500] 830
99 [500] 901 36 138226 91 332 596 97 607 28 [300] 82 756 821 5590] 48 927
139020 23 43 112 379 424 572 765

140134 97 221 64 85 729 834 [3000] 59 949 141091 127 490 817 727 994
142003 15 183 306 681 98 702 40 911 48 74 143041 61 89 392 417 571 762 848
87 965 [500] 144165 84 257 577 92 702 821 23 [3000] 145171 209 63 305 587
146006 49 157 [1500)] 208 461 537 610 719 38 57 147101 259 420 582 611 12
57 759 835 62 66 918 [300] 148108 24 419 69 590 662 90 760 84 839 75 90 902 47
140185 204 9 [300] 43 441 518 [500] 22 63 687 732 827 922

150011 73 200 422 41 567 736 84 892 908 36 37 151006 14 96 119 24 69
84 479 528 29 695 928 67 95 152070 513 20 644 76 743 898 913 153138 75 90
379 80 435 99 548 91 667 [300] 760 154166 221 57 79 398 509 88 [300] 654 91
705 [3000] 62 [300] 85 811 914 155152 61 76 227 320 47 50 503 682 766 915
156240 392 (300] 574 [300] 97 631 33 60 79 730 53 859 [300] 934 157009 119
55 62 360 520 22 97 657 724 45 50 96 882 989 158032 119 294 301 32 51 433 532
[500] 41 609 71 758 66 803 22 94 930 70 78 159170 276 331 52 716 72 81 950

160088 159 94 374 [1500] 446 68 573 704 52 806 7 917 161017 114 72 351
502 684 721 162179 441 592 989 163119 385 717 97 [1500] 164265 414
98 576 733 77 839 63 928 45 165114 26 [300] 250 311 84 423 39 854 [3000] 900
99 166165 74 80 90 534 82 841 79 91 167260 90 334 486 594 612 38 700 855
[3000] 168002 62 275 386 438 622 49 817 906 169022 96 412 504 787

170008 465 96 528 669 810 81 999 1716053 170 [500] 277 636 716 [500] 54
68 877 83 902 6 172138 76 208 56 80 389 458 564 759 873 912 54 173009 19
45 294 313 84 [1500] 423 628 30 984 174056 60 207 [10000] 466 556 640 [300]
744 915 20 [300] 175125 [1500] 313 402 516 700 987 [300] 176073 292 373
97 446 506 44 611 48 713 [1500] 34 43 87 843 80 990 177166 332 519 85 [3000]

o 851 945 79 178010 48 178 441 63 711 99 179064 98 500 670 879 [1500]
180021 [1500] 203 91 383 439 47 86 516 611 89 712 91 902 [300] 181003

27 73 216 887 93 478 504 [1500] 16 38 623 73 876 88 182007 270 307 512 [500]
56 936 69 183179 204 566 81 86 627 64 719 923 [3000] 56 65 184170 311 491
527 71 663 707 456 185313 ([1500] 565 75 82 691 [500] 708 [10000] 803 186050)
[300] 86 116 20 99 225 [500] 28 332 53 94 560 81 6888 [300] 748 187093 276 91
372 415 35 525 673 755 963 188152 83 244 52 397 446 99 644 853 793 [2500] 830
942 68 180016 50 148 58 388 843 48 88 424 519 609 39 775 88 848 84 90 919


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1891
	Monat
	Tag
	Nr. 275.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Lotterie-Liste zu Nr. 275 des "Volksblatt".
	[Seite 5]
	[Seite 6]







